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Aufgabe 1: Wie wird es genannt?! 

 

Das Leben im Meer ist ein wahrer Reichtum an Arten. Indem wir mit einem Schwungtuch 
spielen, werden wir einige von ihnen kennen lernen.  

Wenn du dir die Fischernetze genau ansiehst, wirst du mehr als nur Fische sehen. Einige 
der Lebewesen landen als Beifang in der Falle, d. h. als Fang, den man eigentlich gar nicht 
machen wollte. Es ist sehr traurig, aber ungewollte "Beute" stirbt oft an den Folgen des 
Erstickens oder an Verletzungen. 

In dem Theaterstück helfen wir ihnen, sich aus den Netzen zu befreien und überlegen, 
was man tun kann, damit Tiere, Fische und Vögel in Zukunft nicht mehr Opfer unüberlegter 
menschlicher Handlungen oder Gier werden. 

 

Zielsetzung: 

Den Kindern den Reichtum des marinen Ökosystems näher bringen. 

 

Zeit:  45 Minuten 

 

Materialien: 

● Bilder von Meereslebewesen (Anhang_Aufgabe 1_Meeresbewohner) 

● weißes A4-Papier 

● Laminiergerät (optional) 

● ein Vorhang (z. B. Schwung-Tuch, Decke, Laken, Vorhang). 

 

Ablauf der Aktivität: 

Variante 1 

Die Lehrkraft breitet ein Schwung-Tuch oder ein anderes großes Tuch auf dem Boden aus. 
Die Kinder sitzen herum. Die Lehrkraft breitet Karten mit Bildern von Meerestieren auf 
dem Schwung-Tuch aus. Die Lehrkraft nimmt einen Wollknäuel in die Hand und erklärt, 
dass die Kinder sich die Namen der Tiere einprägen sollen, bevor sie mit dem Benennen 
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der Tiere beginnen. Während sie das Ende des Garns in der Hand hält, wirft die Lehrerin 
das Garn einem ausgewählten Kind zu und sagt den Namen des Kindes. Jedes weitere Kind 
verfährt dann auf ähnliche Weise. Wenn sich die Kinder sehr gut kennen, können sie auch 
sagen, wo in der Natur Wasser vorkommt oder wofür es gebraucht wird. 

Wenn alle Kinder ein Stück Garn in der Hand haben, beendet die Lehrkraft das Spiel und 
fordert sie auf, das Garn auf den Boden zu legen. Über den Zeichnungen von Meerestieren 
wird ein Netz gebildet. Die Lehrkraft macht auf das Problem aufmerksam, dass durch 
menschliche Aktivitäten manchmal Tiere in die Fischernetze geraten, die eigentlich in der 
freien Natur bleiben sollten (sogenannter Beifang). 

Die Lehrkraft bittet die Kinder, zu benennen, was sie auf den Bildern sehen und aus dem 
Netz Bilder von Tieren auszuwählen, die nicht ins Netz gehören. Die Lehrkraft überprüft, 
ob die Aufgabe richtig gelöst wurde. Tiere, die nicht ins Netz gehören, werden in der Liste 
rot markiert. 

Variante 2 

Im nächsten Teil der Aktivität festigen die Kinder die Namen der Tiere, die sie gelernt 
haben. Die Lehrkraft teilt die Gruppe in zwei Teams ein. Die Teams sitzen sich gegenüber. 
Die Grenze zwischen den beiden Gruppen ist ein hochgehaltenes Tuch oder ein anderes 
Material. Jedes Team erhält 7 Karten mit Bildern von Meeresbewohnern. In jeder 
Spielrunde sitzen sich die Spieler auf beiden Seiten des Vorhangs gegenüber, wobei jedes 
Team ein Bild auswählt. Die Aufgabe der Spieler besteht darin, nach dem Fallen des 
Vorhangs so schnell wie möglich zu sagen, was das Bild auf der Karte des Gegners darstellt. 
Der Spieler, der zuerst die richtige Antwort gibt, bekommt eine neue Person für sein 
Team. 

 

Beispiel für den Spielverlauf: 

In Team A wird vereinbart, dass Kasia vor dem Vorhang mit der Zeichnung eines Siegels 
sitzen wird. 

Für Team B wird beschlossen, dass Henri vor dem Vorhang mit dem Bild eines Hais sitzen 
wird. 

Nachdem die Kinder ihre Plätze eingenommen hatten und der Vorhang gefallen war, rief 
Kasia als erste den Hai. Henri wechselt also zu Team A. 

Der Vorhang wird hochgezogen. 

Die Teams wählen erneut einen Spieler und ein Bild aus - usw. 
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Liste der Meerestiere, 

auf den Karten sind, in der Reihenfolge: 

 

1. Makrele (im Allgemeinen fischbar, aber es ist erwähnenswert, dass es keinen guten 
Managementplan für diese Art im Mittelmeer gibt) 

2. Seepferdchen (Es gibt etwa 50 Arten von Seepferdchen, von denen 30 in der Roten 
Liste aufgeführt sind. Derzeit wird das Seepferdchen immer seltener. Das exotische 
Aussehen und die bizarre Körperform des Seepferdchens machen es zu einem beliebten 
Souvenir. Außerdem wird es von einigen als besondere Delikatesse angesehen) 

3. die Taschenkrabbe / der Taschenkrebs (im Allgemeinen fischbar, aber im Mittelmeer 
ist diese Art überfischt) 

4. Robben (Meistens werden junge, mehrere Wochen alte Robben in Netzen als Beifang 
getötet. Es wird geschätzt, dass in der Ostsee jährlich etwa 2.000 Kegelrobben auf diese 
Weise getötet werden. Die Existenz der Art wird auch durch die Entwicklung des Tourismus 
und die Zerstörung natürlicher Lebensräume nicht begünstigt. Die Zahl dieser Tiere ist im 
letzten Jahrhundert dramatisch zurückgegangen. Heute leben in der Ostsee nur noch etwa 
40 % der Population von vor 100 Jahren) 

5. Meeresschildkröten (Die meisten Meeresschildkrötenarten müssen vor dem Aussterben 
geschützt werden. In fast jedem Stadium ihrer Entwicklung lauern verschiedene Gefahren. 
Besonders gefährlich ist es für sie, sich im Beifang zu verfangen, da sie von Zeit zu Zeit an 
die Oberfläche kommen müssen, um zu atmen. Wenn sie sich in Fischernetzen verfangen, 
können sie nicht frei schwimmen. Infolgedessen ertrinken sie zu Tode. Glücklicherweise 
kann die Sterblichkeit von Meeresschildkröten durch Änderungen der Fangtechniken 
drastisch reduziert werden. Unter anderem ist es möglich, etwas größere Reusen und 
Haken zu verwenden, denen die Schildkröten entkommen können. Der Beifang kann durch 
den Einsatz eines Schildkrötenschutzes (TED) reduziert werden. 

6. Hai (Haie sollten nicht als Beifang gefangen werden; dies geschieht vor allem bei der 
Fischerei mit Grundschleppnetzen oder Haken und Leinen. Besorgniserregend ist auch das 
Phänomen, dass Haie nur gefangen werden, um ihnen die Flossen abzuschneiden, die in 
Südostasien sehr begehrt sind) 

7. Stachelrochen (Stachelrochen werden unter kommerziellen Bedingungen nicht von 
Fischern gefangen. Leider sind sie aufgrund des Beifangphänomens vom Aussterben 
bedroht) 
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8. Möwe (Die Sterblichkeit von Vögeln durch Fischereigeräte ist leider ein globales 
Problem. Weitere Vogelarten, die als Beifang sterben, sind die in der Ostsee 
überwinternden Enten: die Eisente, die Samtente oder die Lappentaucher. Seevögel 
sterben, indem sie sich in Langleinen verfangen, sich in Kiemennetzen verfangen, mit 
Schleppnetzen kollidieren oder in Fanggeräte geraten. Die Gefahr kann durch die 
Anbringung von Vergrämungsbändern an den Leinen verringert werden) 

9. Tintenfisch (eine nährstoffreiche Delikatesse, aber wir sollten keinen Tintenfisch 
kaufen, wenn wir wissen, dass er im FAO-Gebiet 27, d. h. im Nordost-Atlantik, oder FAO 
37, d. h. im Mittelmeer, gefangen wurde) 

10. Papageitaucher (in Polen kommt er nur sporadisch vor und steht unter strengem 
Artenschutz. Auch in die Nord- und Ostsee von Deutschland verirrt sich der 
Papageientaucher vereinzelt, und auf Helgoland hat er bis 1830 gebrütet. Die 
Entwicklungen in den Meeren bieten derzeit allerdings wenig Hoffnung, dass dieser 
schillernde Meeresvogel sich wieder am roten Felsen der einzigen deutschen Hochseeinsel 
etablieren wird.) 

11. Tiefseegarnele (Die Bewirtschaftung der Art durch Fangbeschränkungen und ein 
teilweises Verbot von Rückwürfen trägt dazu bei, die negativen Auswirkungen 
menschlicher Eingriffe zu verringern) 

12. Hering (Das in der Heringsfischerei verwendete Fanggerät berührt nur selten den 
Meeresboden, so dass der Beifang gering ist und die empfindlichen Lebensräume am 
Meeresboden intakt bleiben. Leider werden in vielen Fällen gefangene Heringe in 
Erwartung profitablerer Fänge ganz ins Meer zurückgeworfen. Es wird versucht, diese 
Praxis durch ein Verbot von Rückwürfen einzudämmen) 

13. Rotbarsch (Der Fischfang ist im Allgemeinen möglich, obwohl zu beachten ist, dass 
die Fangmethoden, d. h. die Verwendung von Schleppnetzen oder Kiemennetzen, das 
Risiko des Beifangs von Haien, Rochen, Walen und Delfinen mit sich bringen) 

14. Schweinswal (Er ist ein Vertreter der Wale. Wenn die Kinder also Wal oder Delfin 
sagen, sollten sie auf den richtigen Namen des Säugetiers hingewiesen werden. Kleinwale 
sind am meisten vom Tod durch Beifang bedroht. Sie sind durch starke, feinmaschige 
Nylonnetze bedroht. Ein Schweinswal muss alle 8-12 Minuten aus dem Wasser auftauchen. 
Wenn sich sein Maul im Netz verfängt, stirbt das Tier durch Ersticken. Eine weitere 
Schwierigkeit besteht darin, dass Netze aus synthetischen Materialien den Schall nicht 
reflektieren und Schweinswale bewegen sich durch Echoortung. Sie „sehen” also nicht, 
dass sie in die Falle gehen) 


